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Deutschlands Kreditansprüche im Ausland.

Eine Zeitlang hat das Ausland — namentlich England
und Holland — mit Angeboten -von Krediten an Deutschland
nicht zurückgehalten. Das hat sich aber in letzter Zeit merklich
geändert. Zu dieser Zurückhaltung haben vor allem die vielen
Bankzusammenbrücheund die wirtschaftlichen Krisen in unserer
Industrie überhaupt beigetragen. Im Ausland beurteilt man
immer skeptischer die Entwicklung der finanziellen und wirt¬
schaftlichen Lage in Deutschland, und man vermutet, -wahr¬
scheinlich auch mit Recht, daß sie sich weiter verschärfen und zu
weiteren Zusammenbrüchen führen wird, zumal ein wesentliches
Hilfsmittel — Steigerung der Ausfuhr — in Wegfall gekommen
ist. Dazu kommt, daß im Ausland dem Ansehen des deutschen
Kaufmanns die Neigung, sich unter Geschäftsaufsicht zu stellen,
sehr geschadet hat . Man sieht in -diesem Vorgehen eine Art
Privatmoratorium , das sich der Schuldner selbst großzügig
gewährt.

Auf der kürzlich stattgefundenen Tagung des Hansabundes
in Hamburg äußerte sich Reichsbankpräsident Dr . Schacht u. a.
über diese Frage : Mit dem Wort Auslandskredit wird in man¬
chen Kreisen großer Unfug getrieben. Es ist eine große Be¬
reitschaft, uns Ausla -ndskreoite zu geben, aber -die Zahl der soli¬
den Geschäftsleute, die Auslandskredit nehmen können, ist sehr
gering, ebenso die Zahl Lerer, die in Auslandsvaluta zurück¬
zahlen können. Kurzfristige Kredite, so meinte Dr . Schacht,
seien genug zur Verfügung gestellt, während langfristige erst
dann zu erhalten seien, wenn -einmal auf Grund des Sachver¬
ständigengutachtens die Stabilität der deutschen Wirtschaft ge¬
sichert erscheine- Es scheint so, als ob man im Ausland zu¬
nächst die allgemeine Regelung der Reparationsfrage abwarten
will, bevor man zur stärkeren Gewährung von Auslandskredi¬
ten übergeht, die jetzt schon— allein von England aus — den
Betrag von 1 Goldmilliarde erreicht haben sollen, ein Betrag,
von dem man nicht weiß, ob er im Falle der Kündigung auch
zurückgezahlt werden kann, obwohl man im Ausland noch im¬
mer der Meinung ist — und das ist im allgemeinen auch richtig
—, daß der deutsche Kaufmann ein ehrbarer Kaufmann ist, der
nicht gewohnt ist, Schulden zu machen, die er nachher nicht
zurückzahlenkann.

Die Neue Züricher Zeitung vom 17. Juni unterstreicht die
Richtigkeit von Dr . Schachts Ausführungen und weist in die¬
sem Zusammenhang auf die Kreditgesuche deutscher Agenten
und Privaten im Inseratenteil schweizerischer Tageszeitungen
hin, die in letzter Zeit, infolge der sich in Deutschland immer
mehr verschärfendenKapitalnot , geradezu groteske Formen an¬
nehmen, so z. B . wenn eine einzige Duisburger Bankfirma
150 Millionen Schweizer Franken haben will, was ungefähr
der vollen Höhe der letzten Dollaranleihe der ganzen Eidge¬
nossenschaft gl-eichkommt! Ist es da verwunderlich, wenn das
Ansehen selbst der besten und ernstesten deutschen Firmen ge¬
schädigt und ihnen im Ausland mit Mißtrauen begegnet wird;
dabei wollen wir ganz absehen von der absichtlichen Verschlei¬
erung und Undurchsichtigkeit der Bilanzführung vieler unserer
Gesellschaften, die dem Außenstehenden jede genaue Orientierung
unmöglich machen.

Es wäre dringend zu wünschen, daß sich der Weltmarkt der
deutschen Produktion in stärkerem Maße als bisher öffnen und
daß die Bereitwilligkeit zur Gewährung von langfristigen
Anleihen — darauf kommt es in erster Linie an — im Aus¬
land wieder zunehmen würde. Ohne größere Auslandskredite
kann die deutsche Wirtschaft nicht existieren. Selbstverständlich
ist darüber auch die Kapitalneubildung im eigenen Land (Ein¬
lagen bei den Sparkaffen, Banken usw.) nicht zu vernachlässigen.

DsMchLKNÄ.
Berlin, 25. Juni . Die Arbeitsgemeinschaft Deutscher Ver¬

bände veranstaltet am 29. Juni Kundgebungen gegen -die
Kricgsschuldlüge, bei der Redner aller bürgerlichen Parteien
sprechen werden. — In Berlin fanden gestern eine Anzahl Ge¬
denkfeiern für Walter Ratheuau statt.

Zur Aufhebung der Ortssteuerämter.
Aus dem Lande wird geschrieben: Durch die Zeitungen

ging die Nachricht, Laß in etwa 30 größeren Gemeinden Würt¬
tembergs eine alte bewährte schwäbische Einrichtung durch ei¬
nen Federstrich des Reichsfinanzministeriums beseitigt werden
soll: die dort noch bestehenden Ortssteuerämter . Diese sind
meist mit alten erfahrenen, mit den Einwohnern und ihren
Verhältnissen -gründlich vertrauten Beamten besetzt. Für sie
bedeutet die Aenderung Wohl in den meisten Fällen eine Er¬
leichterung; denn sie erhalten bei den Finanzämtern , denen sie
zugewiesen werden, sicher eine leichtere Stelle als ihre seit¬
herige, da sie auf dieser Stelle alle anfallenden Arbeiten allein
bewältigen mußten. Aber für die betreffenden Gemeinden ist
die geplante Aufhebung ein schwerer Nachteil. Man Weiß, wie
schwer der Weingärtner , der Landwirt , der kleine Gewerbetrei¬
bende usw. an schriftliche Aufstellung von Steuersachen her¬
angeht. Die Ortssteuerbeamten sind ihren Mitbürgern je¬
derzeit auf entgegenkommendsteWeise an die Hand gegangen,
und auch die Finanzämter kamen dabei nicht schlecht weg. Nun
sollen die Einwohner der betreffenden Gemeinden bei allen
Anständen sowie bei Bezahlung ihrer Steuern zum nächsten
Finanzamt , wo sie vielleicht nach -stundenlangem Warten erst
nichts ausrichten und wobei ihnen eine Menge Zeit und Geld
verloren geht. Man könnte die Aufhebung der Stellen noch
verstehen, wenn damit Ersparnisse erzielt würden . Dies ist
jedoch keineswegs der Fall , eher das Gegenteil. Soll doch ein
höherer Beamter erklärt haben, die Steuerümter würden auf¬
gehoben, auch wenn Mehrkosten entstehen! Man zweifelt am
gesunden Menschenverstand, wenn man so etwas hört . In Len
betroffenen Gemeinden ist daher d e Erregung über diese rigo¬
rose Maßregel allgemein. Wie man hört , wird gegen die Auf¬
hebung von den beteiligten Gemeinden schärfster Protest ein¬

gelegt. Wir richten an unsere Regierung die dringende Bitte,
alles zu tun , um die geplante Aufhebung zu verhindern.

Möglichkeiten der Steuerstundmrg.
Die oft verzweifelte Lage, in der sich gegenwärtig die Han¬

delsbetriebe gegenüber den steuerlichen Anforderungen befinden,
hat -dem Zentralverband -des deutschen Großhandels veranlaßt,
beim Reichsfinanzministerium im Sinne einer Erweiterung
der Stundungsmöglichkeiten für die Finanzämter vorstellig zu
Werden. Der Reichsfinanzminister hat nunmehr unter dem 6.
Juni d. Js . einen Erlaß an die Landesfinanzämter gerichtet,
in dem zu diesem Antrag folgendermaßen Stellung genommen
wird:

Die Finanzlage sei noch immer so, daß Reich, Länder und
Gemeinden auf regelmäßig fließende Steuereinnahmen ange¬
wiesen seien, wenn nicht die öffentliche Wirtschaft und die Wäh¬
rung ebenfalls in Gefahr gebracht werden soll. Der schweren
Belastung, die in der gegenwärtigen Aufbringung der Steuern
liegt, müßten sich alle Berufsstände unterziehen. In dem Er¬
laß wird alsdann wörtlich wie folgt fortgefahren : „Diesem
Grundgedanken, an dem unbedingt festgehalten werden muß,
steht nicht entgegen, daß im einKelnen Falle auf Antrag teil¬
weise oder vollständige Stundung der Steuern auf einen be¬
schränkten Zeitraum gewährt wird — dann nämlich, wenn
glaubhaft gemacht wird, daß Mittel nicht flüssig gemacht wer¬
den können, und wenn die Veräußerung von Betriebsmitteln
entweder die Aufrechterhaltung des Betriebes gefährden würde
oder nur zu Preisen erfolgen könnte, die so außerordentlich
tief liegen, daß dem Steuerpflichtigen damit ein weit über die
bezweckte Steuerbelastung hinausgehendes Opfer auferlegt
würde. Hier liegt auch- die Grenze für Pfändung . Es kann
keine Rede davon sein, daß Pfändungen allgemein unterbleiben
sollen, denn schon im Interesse derjenigen, die — wenn auch un¬
ter Opfern — ihre Steuern pünktlich zahlen, muß für eine
möglichst gleichmäßige Einbringung der Steuern gesorgt wer¬
den. Bevor eine Pfändung erfolgt, muß aber gewissenhaft ge¬
prüft werden, ob eine der oben gemachten Voraussetzungen —
Gefährdung der Aufrechterhaltung des Betriebs oder Veräußer¬
barkeit von Betriebsmitteln nur zu Preisen , die dem Steuer¬
pflichtigen billigerweise nicht zugemutet werden können — vor-
licgt. Erst -wenn festgestellt wird, daß diese Voraussetzungen
nicht bestehen, darf zur Pfändung geschritten werden. Verschie¬
dene Blätter haben die Nachricht gebracht, daß das Reichskabi¬
nett eine Steuerreform beabsichtige, um eine Erleichterung der
bestehenden Wirtschaftskrise zu schaffen. Es war davon die
Rede, daß geplant fei, die Vorauszahlung auf Umsatz- und
Einkommensteuer abzuschaffen und besonders die Umsatzsteuer,
die eine starke Belastung der Wirtschaft darstelle, zu reformie¬
ren. An allen diesen Mitteilungen ist kein wahres Wort.

Der Fall Kemnitz.
Am Samstag hat in Frankfurt an der Oder ein Wahl¬

kreisvertretertag der Deutschen Volkspartei stattgefunden, an
dem auch der Reichsaußenminister Dr . Stresemann teilnahm.
Auf der Tagesordnung stand der Fall Kemnitz. Herr von
Kemnitz war auf Einladung zu dieser Tagung erschienen, um
sich wegen seines Uebertritts zu den Deutschnationalen zu
rechtfertigen und klarzustellen, ob -er der Forderung der Ver¬
tretertagung , sein Mandat niederzule-gen, Nachkommen werde.
Herr von Kemnitz legte in -etwa zweistündiger Rede seinen
Standpunkt klar, erklärte nach Aufforderung des Vertreterta¬
ges, er werde auf sein Mandat nicht verzichten, da ihm das
formelle Recht die Beibehaltung des Mandates gestatte. Wahr¬
scheinlich wird sich -der Zentralvorstand der Deutschen Volks¬
partei , der am 6. Juli in Frankfurt am Main Zusammentritt,
noch einmal mit dieser Angelegenheit beschäftigen.

Die Krise im Berliner Stadtparlament.
In Groß -Berlin ist der Abbau der Untermagistratsbeamten

und Angestellten mit großer Beschleunigung Lurchgeführt wor¬
den. Der Abbau der Stadträte ist durch die Obstruktion der
Sozialdemokraten, die keines von den Häuptern ihrer Lieben
missen möchten, vorläufig unmöglich geworden. Vor dem Som¬
mer wird ein Beschluß der Stadtverordnetenversammlung in
dieser Angelegenheit nicht mehr zustande kommen. Auch die
gestrige Sitzung hat die Linke im Rathaus auffliegen lassen.
In Kreisen der bürgerlichen Fraktionen beabsichtigt man des¬
halb ein Gesuch zum Oberpräsidenten zu schicken und die Auf¬
lösung -des arbeitsunfähigen Hauses zu verlangen.

Paris , 25. Juni . Ab 1. Juli wird der Brotpreis in Frank¬
reich auf 1,25 Franken erhöht.

Noch ein weiter Weg zur VerständigungBrüssel—Paris.
Paris , 24. Juni , lieber die Besprechungen Herriots und

den belgischen Ministern werden noch eine Reihe Einzelheiten
berichtet. Daraus geht klar hervor , daß, im Gegensatz zu dem
im ganzen sehr dehnbaren und nichtssagenden amtlichen Com-
munigue, die Ansichten Belgiens und Frankreichs über die ein¬
zelnen zur Debatte -stehenden Punkte noch sehr weit auseinan¬
dergehen, so daß der Weg zur Einigung noch recht weit sein
dürste. Die Aussprache Herriots mit Theunis und Hhmans
betraf folgende Punkte : 1. Die Kommerzialisierung der Eisen¬
bahnobligationen und -der industriellen Schuldverschreibungen
im Gesamtwert von 16 Milliarden Goldmark ; 2. die Durch¬
führungsbestimmungen der Ruhrräumung ; 3. die Kontrolle der
linksrheinischen Bahnen ; 4. die belgische Priorität bei der
Verteilung der Reparationssumme ; 5. die Verteilung der deut¬
schen Sachleistungen. Was die genannten fünf Punkte betrifft,
die sich-direkt auf den Dawesplan beziehen, so muß gesagt wer¬
den, daß von -einer französisch-belgischen Verständigung nicht
die Rede sein kann. Herriot beantragt , daß die Kommerziali¬
sierung der 16 Milliarden durch Vermittlung Englands gesche¬
hen soll. Theunis empfiehlt die Errichtung eines Gremiums,

in dem sämtliche Gläubiger Deutschlands vertreten sein sollten
Durch dieses Gremium soll die Kommerzialisierung der deut¬
schen Schuldverschreibungen vorgenommen werden. Herriots
Garantieforderungen genügen Theunis nicht. Die belgische Re¬
gierung ist bereit. Las Ruhrpfand gegen Sicherheiten einzutau-
schen, aber es warnt vor übereilter Räumung . Theunis ver¬
sucht, die Räumung innerhalb 12 Monaten von der Durchfüh¬
rung des Expertenplans an zu staffeln. Ein Aufsichtsrecht übdr
zwei in der belgischen Besatzungszone befindliche Eisenbahn¬
linien wurde von Theunis beansprucht. Die prozentuale Ver¬
teilung wünscht Theunis abzuschaffen und an deren Stelle ei¬
nen Index zu setzen, der sich nach den jeweiligen Budgetbedürf¬
nissen Belgiens richtet. Das Interesse an deutschen Sachleistun¬
gen ist auf belgischer Seite gering , so daß man über diesen
Punkt vielleicht erst im Zusammenhang mit der Verbesserung
der französisch-belgischen Handelsbeziehungen wird sprechen
können. Herriot uberbrachte schließlich Macdonalds Vorschläge
betreffs gewisser, vorläufig noch -streng geheimgehaltener Zu¬
geständnisse, die man Deutschland als Aequivalent für die An¬
nahme der mit den Bestimmungen des Versailler Vertrags nicht
in Einklang befindlichen Vorschriften des Dawesplans machen
will. Theunis wird seine Antwort in einigen Tagen erteilen.
Mit der Einladung deutscher Rogierungsmitglieder zur Lon¬
doner Konferenz erklärte sich das -belgische Kabinett einver¬
standen.

Herriots Rückkehr nach Paris.
Paris , 25. Juni . Der Ministerpräsident Herriot ist Diens¬

tag abend -auf -dem Nordbahnhof aus Brüssel kommend einge¬
troffen. Eine große Menschenmenge war auf dem Bahnhof
versammelt. Sämtliche Minister und zahlreiche politische
Freunde erwarteten den Zug auf dem Bahnsteig. Beim Aus¬
steigen wurde Herriot von den zahlreichen anwesenden Jour¬
nalisten üm Mitteilungen bestürmt. Er versuchte, sich ihren
dringenden Bitten zu entziehen und erklärte schließlich: „Ich
habe es den Belgiern überlassen, den Text -des Kommuniques
über unsere Besprechungen selbst festzufetzen. Ich kann nur hin¬
zufügen, Laß ich von der Aufnahme, -die ich in Brüssel gefun¬
den habe, sehr befriedigt bin." Gegner und Freunde Herriots
erklären, daß Herriot einen schweren Weg beschritten habe und
daß -er Wochen- oder monatelang zwischen der Möglichkeit des
Sieges oder einer vernichtenden Niederlage balanzieren wird.
Herriots Stellung ist vorläufig durchaus nicht unerschütterlich
und ihre Schwächen sind vor -allen Dingen in den innerpoliti-
schen Problemen zu finden. Die Gegensätze auf diesem Gebiet
sind so stark, daß schon die gegenwärtige Tagung der Kammer
und des Senats , also die Zeit bis zum 16. Juli , dem Beginn der
Londoner Konferenz, für ihn mehr dornenvoll sein wird . Jede
der drei großen innerpolitischen Vorlagen , wie der Plan des
Koalitionsrechts der Staatsbeamten , der Trennung von Staat
und Kirche und auch das Amnestiegesetz hat Gegner, deren zwei¬
fellos erhebliche Zahl sich mit Sicherheit vielleicht erst bei den
Abstimmungen ergeben wird.

Ein Vorstoß Poincares.
Paris , 25. Juni . Journalisten ersuchten Poincare, seine

Meinung über Heriots bisherige Leistungen abzugeben. Der
frühere Ministerpräsident drückte sein Erstaunen darüber aus,
daß der moralische Pakt von Chequers zwischen zwei Personen,
und nicht, wie es üblich ist, zwischen zwei Regierungen beschlos¬
sen wurde. Ebenso wundert Poincare sich über die Entwaff¬
nungsnote , nachdem bereits die Botschafterkonferenz in dieser
Angelegenheit das nötige veranlaßt hatte. Poincare befürchtet,
daß das ganze diplomatische Gebäude, das er errichtet habe,
von Herriot demoliert würde. In der nationalistischen Presse
markiert man starke Entrüstung über die angebl che Sabotage
der -streng juristischen Bearbeitung aller mit England zu regeln¬
den Fragen . Ein Blatt schreibt: „Wenn der Linksblock im No¬
vember zusammenbrechen wird, so stehen -wir vor einer voll¬
kommenen Zertrümmerung der komplizierten diplomatischen Ar¬
beit, welche Poincare geschaffen hat".

Mussolinis Verteidigungsrede.
Rom, 25. Juni . Die Tribünen des Senats -waren gestern

bis auf den letzten Platz gefüllt. Mussolini sah ernst und an¬
gegriffen aus . Bei seinem Erscheinen und während seiner Rede
machte sich keinerlei Beifall bemerkbar. Er las sie -vom Blatt
ab. Dadurch war seine Stimme nicht so vernehmbar wie -sonst.
Mussolini nahm in seiner Rede zu -der gesamten Lurch die Er¬
mordung Matteottis geschaffenen Politischen Lage des Landes
Stellung . Er wiederholte in sehr energischen Wendungen die
Verurteilung des Verbrechens, das von den Faszisten zuerst ge-
geiselt worden sei. Die Schuldigen sollten ohne jede Rücksicht
unerbittlich der Bestrafung verfallen. In längeren Ausführun¬
gen wandte sich dann Mussolini gegen gewisse Strömungen,
die sich in Europa und in Italien gegen den Faszismus und ge¬
gen die italienische Regierung gewandt hätten, und beide für
das Verbrechen verantwortlich machen wollten. In der Nach¬
kriegszeit hätten alle Länder ihre Krisen und ihre politischen
Morde gehabt. Auch handle es sich um keine Frage des Re¬
gimes, wie man vorschnell in Italien und anderwärts behaup¬
tet habe. Mussolini erwähnte die bereits in Angriff genommene
Reorganisierung des Ministeriums des Innern und schilderte
sodann -die großen Verdienste des Faszismus in allen Zweigen
des öffentlichen Lebens. Er erinnerte an die gewaltige Ner-
trauenskunL-gc-bung, die das italienffche Volk bei den letzten
Wahlen der Regierung Mussolinis gezollt habe, und bezeichnte
dann als Grundformel seiner Innenpolitik folgende Punkte:
1. Wiederherstellung der Kammer, ihrer Befugnisse und ihres
Prestiges , 2. Regelung der Stellung der Nationalmiliz nach der
verfassungsmäßigen Seite , 3. Unterdrückung der Un-gesetzmäßig-
keit, wie sie noch als Anhängsel zu der faszistischen Partei wei¬
ter lebe, Aufruf aller den Begriff des Vaterlandes bejahender
Kräfte zur Mitarbeit am Wiederaufbau. Mussolini stellte fest,
daß alle seine politischen Kundgebungen seit den Wahlen darauf
abzieltcn, den endgültigen Eintritt des Faszismus in die ver-



fassungsmäßige Ordnung zu vollziehen und aus dem Faszismusden Mittelpunkt einer Bewegung zur nationalen Sammlung
und Versöhnung zu machen. Im Lande habe sich danach das
Gefühl verbreitet, daß eine neue Periode des Friedens und der
absoluten Ruhe beginne. Dieses Ergebnis sei durch die tragi¬
sche Episode Matteotti unterbrochen worden. Wer sein Nach¬
folger im Ministerium >des Innern biete die sichere Gewähr da¬
für, daß man auf dieser Linie weiterschreiten werde. Mussolini
erinnerte sodann an das Scheitern des kommunistischen Versu¬
ches zur Inszenierung eines Generalstreiks. Er wandte sich ge¬
gen den Gedanken der Auflösung der Kammer und von Neu¬
wahlen, sowie gegen die Auflösung der faszistischen National¬
miliz. Er erklärte, daß die Regierung auf ihrem Posten blei¬
ben müsse. Seine Politik erstrebe die Wiederherstellung der
Achtung vor dem Gesetz, die Befriedigung des Landes und die
Reinigung der faszistischen Partei . Mussolini schloß mit einem
feierlichen Appell an den Senat , ihn in dieser außerordentlich
heiklen Lage zu unterstützen, um das Land vor weiteren mehr
oder weniger erheblichen Erschütterungen zu bewahren.

Der Hauptredner der Opposition war der bekannte Besitzer
des „Corriere della Sera ", Albertini , der unter großer Auf¬
merksamkeit kurz und mit klarer Stimme gegen das faszistische
System sprach. Er führte aus , der Mord an Matteotti sei
nur eine Folge der vielen Drohungen und Gewalttaten , durch
die Italien seit zwei Jahren heimgesucht werde. Albertini
sprach sich auch gegen die faszistische Nationalmiliz aus , die
nur eine Parteimiliz sei, aber vom Staat erhalten werden
muffe. Er erklärte, daß der Faszismus die Exekutivgewalt und
die Justiz durcheinander geworfen habe. Die Wahlen seien in
einer Atmosphäre vollzogen worden, die der freien Meinung
ein Hindernis gewesen sei. Der Faszismus wolle ewig am
Ruder bleiben, dulde keine Freiheit hei Andersdenkenden und
erlaube nur das System derjenigen Opposition, die ihm nicht
schädlich sei. Der Redner schloß mit einem Hymnus auf die
Freiheit . Die Rede, die nur einmal unterbrochen wurde, machte
tiefen Eindruck und wurde vom Senat mit Beifall ausge¬nommen.

nommen wird und wegen seiner Billigkeit, 30 Pfennig pro
Stück, reißenden Absatz findet, wird bald vergriffen sein.

All-
e in-

Aus Stad! Oezird und Umgebung
Neuenbürg , 24. Juni . (Das Heu als Branderreger .)jährlich entstehen zahlreiche, verhängnisvolle Gehöftbränd

folge Selbstentzündung des Heus. Die Gefahr des Selbstent-
zündens ist umso größer, je mehr Heu in kurzer Zeit auf den
Stock kommt oder wenn das Heu in nicht ganz einwandfreiem
trockenem Zustand eingebracht werden muß . Nicht selten ent¬
zündet sich zwar der Heustock nicht selbst, aber infolge der star¬ken Gärungshitze im Heustock wird das Heu gebräunt oder
verkohlt. Dem kann durch zweckmäßige Anlegung des Heu¬
stocks, durch Einlagen von Strohbündeln , sowie durch Ein¬
streuen von Viehsalz in stark verregnetes Futter begegnet wer¬
den. Allerdings ist der Landwirt auch dann vor der Gefahrallzu starker Erhitzung des Heues nicht gesichert. Ein sicheres
Mittel , um die Temperatur des Heustocks zu ermitteln , und ihn
unter beständiger Kontrolle zu halten, ist die Anwendung desHeustockthermometers.

Neuenbürg , 25. Juni . (Der Siebenschläfertag.) Am 27.
Juni blickt der Landmann mit einer gewissen Bangigkeit im¬
mer wieder nach dem Himmel. Denn nach einer alten Wetter¬
regel folgt auf einen regnerischen Siebenschläfertag eine 7 wo¬
chenlange Regenzeit. Gegen diesen Glauben , der nach überlie¬
ferter Meinung auf alter , unumstößlicher Erfahrung beruht
und fest eingewurzelt ist, hilft keine Meteorologie, helfen keine
Gesetze der Luftströmungen und sonstige durch die Wissenschaft
errungenen Kenntnisse. Dennoch ist hervorzuheben, >daß nach
meteorologischen Aufzeichnungen eine Reihe von Jahren der
Regen nach einem verregneten Siebenschläfertag häufig ausge-
blieben ist, während in anderen Jahren einem sonnenhellen
trockenen Sieberschläfer eine andauernde Regenzeit folgte.

x Birkenfel-, 26. Juni . In dem vom hiesigen Sänger¬
bund  für das am nächsten Sonntag hier stattfindende 1. Gau-
Sängerfest des Enzgausängerbundes herausgsgebenen Fgstbuchmußten einige Abänderungen vorgenommen werden. Der Lie¬
derkranz Calmbach  rückt wegen seiner Sängerzahl (65),
Lied: „Bleib deutsch, du herrlich Land am Rhein " von Arnold,
in Klasse 2, höherer Volksgesang vor und singt dort an ersterStelle . Der Liederkranz Enzweihingen,  der mit seinem
Wertungschor „Sturmbeschwörung " von Dürrmer in die 2.
Klasse, Höherer Volksgesang, eingereiht war , hat in letzter
Stunde den Kunstchor: „Dort liegt die Heimat mir am Rhein"
von Attenhofer, gewählt und rückt dementsprechend in Klaffe 3,
Kunstgesang, vor. Er kommt dort mit seinen 40 Sängern an
die zweite Stelle . — Das Festbuch, das überall freudig aufge-

WÜNtrmverg-
Stuttgart . 23. Juni . (Zur Lage des Arbeitsmarkts in

Württemberg .) Die rückläufige Bewegung auf dem Arbeits¬
markt hat weiterhin angehalten . Sie äußert sich vor allem
darin, daß in fast allen Berufszweigcn ein mehr oder Weniger
großer Teil der Betriebe Kurzarbeit eingeführt hat . Zum er¬
sten Mal seit dem Höchststand der Erwerbslosenziffer Anfang
Januar d. Js . zeigt sich die Verschlechterung der Lage nun¬
mehr auch wieder in einem — und zwar gleich recht erheblichen
— Ansteigen der Zahl der unterstützten Erwerbslosen . Diese
hatte am 1. Juni ihren tiefsten Stand seit Februar 1923 mit
1442 erreicht und ist nunmehr auf 1912 (am 17. Juni ) gestiegen.
Mit einem weiteren raschen Anwachsen ist auf Grund der zahl¬
reichen Meldungen über beabsichtigte Stillegungen mit Sicher¬
heit zu rechnen. Uebrigens dürfte die Zahl der Arbeitslosen
die keine Unterstützung beziehen, ein Vielfaches der Zahl der
Unterstützten betragen. Was die einzelnen Berufsgruppen be¬
trifft , so weisen jetzt die in Württemberg am stärksten vertre¬
tenen Jndustrieen , nämlich die Metallindustrie — und zwar hier
besonders die Maschinen- und Uhren- sowie die Schmuckwaren¬
industrie —, die Leder und Holzindustrie — hier vor allem die
Möbelfabriken — eine bedenkliche Verschlechterung auf . Am
günstigsten ist die Lage nach wie vor in der Landwirtschaft, die
hauptsächlich infolge der Heuernte nach Arbeitskräften sucht,
sowie in der Zucker- und Schokoladefabrikation. In der Tex¬
tilindustrie, in der bis jetzt der Beschäftigungsgrad immer noch
gut war , beginnt sich eine ungünstige Entwicklung durch
Einführung der Kurzarbeit in einzelnen Flachs- und Baum¬
wollspinnereien anzuzeigen. Das Baugewerbe und die von
ihm abhängige Industrie der Steine und Erden scheint sich
langsam, aber stetig zu verschlechtern. Die Kreditnot und die
verhältnismäßig sehr hohen Kosten des Bauens verhindern,
daß vor allem Wohnungen in größerem Umfang erstellt wer¬
den. Betriebseinschränkungen in größerer Zahl sind bei den
Schuhfabriken zu verzeichnen. Die Lage der kaufmännischen
und technischen Berufe ist andauernd ungünstig ; bezeichnend
ist, daß die von der Hochschule abgehenden Studenten (haupt¬
sächlich Bauingenieure und Chemiker) zurzeit kaum Unterkom¬
men können.

Stuttgart , 25. Juni . (Jnflationsbanken .) Während der
Inflationszeit sind allerlei kleine Banken und Bankgeschäfte ge¬
gründet worden, die jetzt so nach und nach das wohlverdiente
Schicksal ereilt . Vor einiger Zeit hat das Bankgeschäft ErwinBerger seine Zahlungen eingestellt. Dann ereilte die Bank-
kommandite Fritz Becker ein ähnliches Schicksal. Becker wurde
verhaftet. An dem Zusammenbruch dieser Firma sind andere
Bankfirmen sowie ein Stuttgarter Fabrikant beteiligt. Im Zu¬
sammenhang mit dem Fall Becker ist laut Frankfurter Zeitung
das Bankgeschäft Josef Schimak in Schwierigkeiten geraten, so
daß sein Fortbestehen fraglich ist. Auch die Kredit- und Han¬
delsbank A.-G. in Stuttgart scheint ihr kurzes Dasein beschlie¬
ßen zu wollen. Die Firma soll ihren Angestellten bereits gekün¬digt haben und in Liquidation treten.

Stuttgart , 25. Juni . (Kein Mord .) Die am vergangenen
Sonntag unter verdächtigen Umständen in einem Hause der
Möhringerstraße tot aufgefundene 46 Jahre alte Ehefrau eines
Scherenschleifers ist, wie die angestellten Ermittlungen ergeben
haben, eines natürlichen Todes gestorben.

Biberach OA. Hellbronn , 25. Juni . (Das zweite Opfer.)Am Sonntag vormittag ist nun auch der beim Böllerschießen
verunglückte Verwaltungskandidat Erwin Wähler seinen Ver¬
letzungen erlegen. Der dritte Verletzte Scholl befindet sich auf
dem Wege der Besserung.

Schramberg , 25. Juni . (Elektrizitätsversorgung .) Der
Gemeinderat hat mit dem Bezirksverband Heimbachkraftwerk
einen Vertrag über die Elektrizitätsversorgung des nördlichen
Markungsteils (einschließlich der elektrischen Beleuchtung der
öffentlichen Straßen und Plätze) auf 17 Jahre abgeschlossen-

Tuttlingen , 25. Juni . (Kurzarbeit . — Getötet.) In der
Mehrzahl der hiesigen Schuhfabriken ist die Kurzarbeit einge¬
führt worden. Es wird noch 3—4 Tage wöchentlich gearbeitet.
Hiervon sind bis jetzt zirka 1000 Arbeiter und Arbeiterinnen
betroffen. Auch in der Metallbranche soll von der nächsten
Woche ab Kurzarbeit eingeführt werden. — Das 2^ Jahre alte
Kind des Gärtlewirts Müller kam in einem unbewachten Au¬
genblick der Antriebswelle einer Pumpe zu nahe, wurde an
den Kleidern erfaßt und zu Tode gedrückt.

Oberlenningen , 25. Juni . (Absturz.) Einen tragischen
Tod erlitt die 22jährige Elisabeth Schüle aus Stuttgart , die
in Begleitung ihrer Schwester, einer weiteren Dame und zweier

Herren , einen Ausflug auf unsere Alb machte. Die Gesellschaft
ließ sich auf der Platte am mittleren Wielandstein zur Rastnieder, um zu frühstücken. Elisabeth Schüle glitt aus und
stürzte 30—40 Mieter in die Tiefe. In schwerverletztem Zustand
wurde die Bedauernswerte unten aufgefunden. Sie ist bald
darauf ihren Verletzungen erlegen.

Ebersbach a. F ., 25. Juni . (Streit im Rathause .) Hier
konnten längere Zeit keine Gemeinderatssitzungen mehr abge¬
hoben werden, weil die Mehrzahl der Gemeinderäte die Teil¬
nahme verweigerte. Diese Gemeinderatsmitglieder stehen auf
dem Standpunkt , daß das Gemeinderatsmitglied Schlecht un¬
würdig sei. Das Oberamt sah sich indessen veranlaßt , die
Gemeinderatsmitglieder in einem entsprechenden Erlaß auf
ihre Dienstpflicht hinzuweisen. Daraufhin wurde wieder eine
Gsmeinderatssitzung abgehalten. Mehrere Gem einderatsmit¬
glieder verlangten jedoch die Aufnahme einer Erklärung ins
Protokoll , wonach sie es mit ihrem Gewissen nicht vereinbaren
können, den Gemeinderat Schlecht als würdig seines Amtes zu
erkennen. Schlecht hat gegen sich selbst ein Disziplinarverfahren
beantragt.

Ulm, 24. Juni . (Tödlich verunglückt.) In einer Söflinger
Wirtschaft wollte abends ein Mann austreten . Da er sich an¬
scheinend nicht recht auskannte , verwechselte er die Türen und
stürzte in den Keller. Es wurde ihm die Hirnschale zerschmet¬tert , so daß er bald verschied.

Erolzheim OA, Biberach, 25. Juni . (Unwetterschaden.) Ein
Gewitter , begleitet von Sturm und lange anhaltendem Wol-
kenbruch, verwandelte in einer halben Stunde die Straßen und
Gärten in einen See. Dabei ergoß sich das Wasser, das zum

i reißenden Gebirgsbach geworden war , vom Kapellenberg her-
!unter und bedrohte die an den Berg angebauten sog. Berg-!Häusel. Namentlich stark bedroht war das Wohnhaus mit an¬
gebauter Scheuer gegen den Berg von Schreinermeister Max
Bodenmiller Lurch teilweisen Bergrutsch und herabstürzende
Wassermassen. Die Feuerwehr wurde alarmiert . Das Vieh
mußte in den Stallungen gerettet werden. Der Scheuer-

i giebel hatte dem Bergrutsch und den abstürzenden Wassermasseni sowie einem herabstürzenden Baum ziemlich Stand gehalten,
zu dem befürchteten Einsturz des Hauses kam es glücklicherweisenicht. Die meist etwas abschüssigen Straßen sind vollkommen
aufgewühlt , zerrissen und zeigen teils motertiefe Löcher und
Gräben . Der Hauptschaden zeigt sich erst im östlichen Teil des
Orts in der Langgasse, die mit anschließendenGärten vollstän¬
dig bis zu einem halben Meter unter Wasser steht, ebenfalls
auch die Kellerräume. Die Hausbewohner müssen auf Um¬
wegen und auf hochgelegten Bretterstegen aus ihren Häusern.
In der Mittelgasse mußte bei Oekonom Josef Schmid das Bieh
aus dem Stall geholt werden, da das Wasser bis zu einem hal¬
ben Meter Höhe den Stall durchfloß.

Ravensburg , 25. Juni . (Großes Defizit.) Der Etat derStadt Ravensburg weist an Einnahmen 809 000 Mark und an
Ausgaben 1270 000 Mark auf, so daß sich ein Abmangel von
461 000 Mark ergibt . Zur Deckung des Defizits wurde beschlos¬
sen, die Umlage ab 1. Juli von 12 auf 14 Prozent zu erhöhen
Der weitere Ausfall soll durch indirekte Steuern aus Gas , Was¬
ser und Elektrizität gedeckt werden.

Aitrach OA. Leutkirch, 25. Juni . (Im Tode vereint.)
Sonntag nachmittag starb nach kurzer Krankheit der im 75.
Lebensjahr stehende Privatier Lader Angele; am Montag früh
ist ihm seine Ehefrau Maria , geb. Zedelmaier, im Tode nach¬
gefolgt. Sie wurden in ein gemeinsames Grab gebettet.

Die Aufhebung der Hundesperre. In manchen Oberäm¬tern ist die Hundesperre wieder aufgehoben worden. Für des
Menschen treueste Freunde schlägt die Stunde der Freiheit.
In der „Gmünder Zeitung " lesen wir folgendes launige
Gedicht:

Schmücket mit Kränzen die rundlichen Leiber,
Springet und tollt in ungehindertem Lauf;
Mit Pathos verkündet der oberamtliche Schreiber:
Ziehet in Frieden ! Hundesperre hört auf!
Bellet ein Lied aus dankbarer Kehle;
Endlich vorbei die schreckliche, lieblose Zeit,
Nun wieder atmet die hündische Seele
Ohne Beißhorb , von der Leine befreit.
Jetzt nun kann euch kein Schutzmann mehr wehren
Wenn ihr kläffend ihm zwischen die Beine springt,
Bürschel kann wieder Hererl in Liebe verehren;
Freiheitlich Leben und Wonne euch winkt.
Dankbarkeit zieret selbst höfischen Hunden:
Zum Oberamt ziehet in eilendem Lauf,
Sendet vom Massenchor, geeinigt im Bunde
Ein dankbares „Wau -Wau " zum Befreier hinauf.

Der Tanz um das goldene Kalb
24> . .. Von Erica Grllpe - Lörcher

(Nachdruck verboten.)
Aber wenn Zyria auf seine Besitzung herauskam — da

wollte er zeigen, was ihm eine Freude war ! Auf seinem
herrlichen Rappen , den er in seinem edlen Temperament ge¬
bändigt , vor ihren Augen über Hürden und Gräben jagen-
Sie in seinem eleganten Zweisitzer durch den Wald und über
seine Felder kreuz und quer fahren — ja, dort auf seiner
eigenen Scholle, wo er der Herr , wo er in seinem  Ele¬ment war ! —

Fast als die letzten verließen sie den langen Speise¬
saal, da ihr Tisch am Ende des Raumes gelegen. Er führte
sie am Arm . Auch in dieser stummen Bewegung lag eine
Art , die ihr auffiel. Es war nicht die konventionelle Weise,
einer Dame, die man pflichtgemäß eine Stunde lang über
den neuen Heldenkenor des Theaters oder eine neue Ope¬
rette oder dergleichen unterhalten hakte, die man am Arm
neben sich herschleifke, um sie im großen Saal unter einer
Verneigung und der Versicherung, daß »es eine große Ehre
gewesen sei' , zu verabschieden und dann schleunigst zum Li¬
kör und zur guten Zigarre in das Herrenzimmer zu eilen.
— Nicht wie bei den meisten andern ruhten nur die Finger¬
spitzen ihrer Hand lose auf seinem Arm , sondern er führte sie
wirklich neben sich. Er führte sie! Wieder kam ein Ge¬
fühl des Geborgenseins unbewußt über sie. Es war eine
Stühe , ein Führen , ein Leiten. . Komm,' schien seine
ganze Haltung , die Herzlichkeit seiner Art zu sagen, . komm,
sei mein Kamerad ! Laß mich dich führen ! Vertraue mir !'

Und in eigenartigen, stummen, ringenden Empfindungen
gingen sie schweigend allein durch den jetzt leeren Raum.

Am Ausgang , in der Nähe des großen Festsaales stand
Frank . Offensichtlich erwartete er Zyria . Er war allein.
Virginia war von ihrem Vater geholt worden, um irgend¬
etwas mit dem Prinzen Habichtstein zu besprechen, der «in
ebenso großer Sporksfreund war wie sie. Es war Frank
fast lieb gewesen, so einige Augenblicke sich zwanglos be¬
wegen zu können, um nach Zyria zu sehen. Während der
ganzen ' Mahlzeit war er des dunklen Unkerbrwußkseins
nicht Herr geworden, daß er sich ärgerte , Zyria als Tisch¬
dame ieneS fremden Gutsbesitzers zu wissen- Der ganze
l-.läalicbe Eaoismus des Mannes war in ihm wach, der selbst

nicht an eine Verbindung mit einem geliebten Mädchen
denkt, weil es vermögenslos ist, es jedoch nicht einem andern
gönnte, ihm nicht das Glück gönnte, einen edeldenkenderen
andern Mann zu finden, der vielleicht ihre Anmut und ihre
Eigenschaften über alle äußeren Güter schätzte!

Und feine würgende Vermutung , es bahne sich wahr
scheinlich ein Interesse zwischen jenen beiden an, — denn
daß der Fremde sich um Zyria bemühen würde, dünkte ihm
unzweifelhaft —, schien durch die Tatsache bestätigt, daß
beide jetzt als die Allerletzten und in langsamen Schritten
Arm in Arm den Speisesaal verließen.

Mit einem erregten , fast zornigen und düsteren Blick sah
er Zyria entgegen. Sie kannte seine so ausdrucksvollen
Züge, wußte, was er dachte. Da glühte eine heiße Freude
in ihr auf- Er gönnte sie jenem andern nicht! Vielleicht
war Frank doch tatsächlich vorhin am andern Ende des
Podiums gewesen, um sie zu erwarten.

Als er sie jetzt lächeln sah, faßte er den plötzlichen Ent¬
schluß, nicht mehr auf Virgina hier zu warten , sondern so¬
fort Zyria zu beanspruchen. Das konnte er am unauffällig¬
sten, indem er sie gleich jetzt um den ersten Walzer bat.
Dadurch wurde sie auch der Gesellschaft des Gutsbesitzers
entzogen. Später mußte er dann eine schickliche Gelegen¬
heit suchen, um Virgina irgendeinen Vorwand zu erzählen,
falls sie auf sein Warten hier gerechnet haben sollte.

.Zyria , wie lieb ist es mir, dich jetzt hier anzutreffen!
Ich wollte dich gerade im Festsaale suchen. Nun kann ich
dich hier bitten, mir den ersten Walzer zu schenken. Ich
weiß ja, daß du gleich nach allen möglichen Seiten vergeben
sein wirst. Gerade , wie es bei der Tischordnung ging!'

Das junge Paar war stehen geblieben. Arber das eben
noch heiter-zufriedene Gesicht des Herrn Wedel! ging eine
unverkennbare Enttäuschung. Wie schade nun «am be¬
reits ihr Iugendbekannter , um sie ihm wegzuholen! Aber
er sah ein: es gab keine schickliche Möglichkeit, das junge
Mädchen noch länger an seiner Seite zu hasten. Besonders,
wo Zyria über die Aufforderung des jungen Arztes sichtlich
erfreut war . Das tat ihm weh. Aber war es nicht begreif¬
lich, wo jene beiden langjährige Bekanntschaft und Iugend-
erinnungen verbanden ? Durfte er, der sie vor kaum einigen
Stunden kennen gelernt, dieselben Ansprüche an ihr Inter¬
esse machen - ?

So trat er zurück und gab den Arm von Zyria frei.

Frank schien sehr erfreut , Zyria nun gleich in den Saal
führen zu können. Sie reichte Herrn Wedell mit ungezwun¬
gener Freundlichkeit die Hand. Gerade ihre Ungezwungen¬
heit war ihm fast schmerzlich- Ihm wurde es nicht leicht,
sich jetzt schon von ihr zu trennen . Aber er lächelte, und in
seiner starken Seiostbeherrschung konnte keiner der beiden
seine leise Enttäuschung merken.

Für Sekunden sah' er ihnen nach, wie der junge Arzt
Zyria am Arm nun davon führte. Sie schien sofort ins
eifrigste Gespräch vertieft . Aber Wedell bezwang sich. Sein
Glaube, seine Wünsche gingen trotzdem in die Zukunft.
«Morgen werde ich sie Wiedersehen - !' dachte er im
Hinblick auf die Einladung von Fräulein Amanda im fami¬
liären Kreise, «morgen schon darf ich wieder in ihre lieben
Augen sehen!' -

Man begann sogleich mit dem Kotillon, der eine solche
Fülle von Abwechselung an Verschiedenarkigkeit der Tou¬
ren und Geschenken versprach, daß er mehrere Stunden
dauern würde. Er sollte den Höhepunkt des Abends bil¬
den. Die ganze Stadt sollte noch wochenlang von diesem
Feste, besonders diesem Kotillon, sprechen!

.Siehst du, Zyria , ich bin stolz darauf , daß du das erste
Blumensträußchen am heutigen Abend von mir annimmst!",
sagte Frank halblaut, als er ihr ein Sträußchen von Veil¬
chen und Margueriten an den Gürtel heftete, «wir beiden
gehören doch zusammen, nicht wahr , und ich begreife nicht,
daß du dich vorhin zu Tische von einem ganz Fremden , den
du kaum kennen gelernt hast — als Tischdame wegschnap¬pen ließest-

Er tastete mit seiner Frage , ob sie ihm vorhin seine
Wortbrüchigkeit verziehen habe und an seine kecke Behaup¬
tung nun glaubte: er habe sie nur verfehlt, weil sie am ent¬
gegengesetztenEnde des Podiums auf ihn gewartet - ?
Es lag ihm wirklich viel daran , sich ihre Gunst zu erhalten!

.Du hast es ja ebenso gemacht, Frank , und dich auch mit
einer andern Dame schnell getröstet!' gab sie ihm lachend
zurück- Und an ihrem Lachen hörte er heraus , wie ergeben
sie im innerlich wiede war!

.Komm!' sagte er, und legte den Arm behutsam um ihre
Hüften, . komme, Liebe, jetzt frischen wir unsere schöne
Iugenderinnerungen wieder auf !' Änd sie schwebte in sei¬
nem Arm dahin, als sänke sie in einen Rausch des Köstlich- ;,
des warmen, festlichen Lebens - ! (Fortsetzung fotzt.»
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Baden-
Eutingen, 24. Juni. Heute abend badeten die Leiden Söhne

des Goldarbeiters W. Burkhardt kleine Enten im Kanal des
Elektrizitätswerkes. Der jüngere der beiden, ein Knabe von
13 Jahren , wollte eine der Enten aus dem Wasser herausneh¬men. Dabei stürzte er ins Wasser und schlug seinen Kopf an
dem zementierten Ufer so unglücklich an , daß die Schädeldecke
verletzt wurde. Der Aeltere schwamm sofort seinem Bruder
nach und konnte ihn noch rechtzeitig aus dem Kanal ziehenund retten. Der Verunglückte wurde in das Kinderspital „Si-
loah" in Pforzheim verbracht, wo ein Loch in der Schädeldecke
festgestellt wurde. Mau hofft, den Jungen am Leben zu er¬
halten. . .Billingcn, 25. Juni. Ein 5jähriges Mädchen wollte bei
der Eisenhandlung Riegger einem Auto ausweichen, sprang
aber unter ein gleichzeitig vorbeifahrendes Bierfuhrwerk . Es
wurde von einem Vorderrad erfaßt, so daß es einen Schenkel¬
bruch und schwere innere Verletzungen erlitt , denen das Kind
erlögen ist. .Billige Kirschen. Bei der Kirschenversteigerung rn Mull¬
heim am vergangenen Samstag fmrden sich nur wenige Lieb¬
haber ein, wodurch die Preise entsprechend sanken. Für dieetwa 140 Bäume wurden insgesamt 129 Mark geboten. Der
einzelne Baum kam auf 50 Pfennig bis hinauf zu 13 Mark . —
Auch bei der großen Kirschbaumverstcigerung in Auggen war
das Interesse sehr gering . Bäume mit einem Ertrag von etwa
4 Zentnern erzielten wenig mehr wie 5 bis 6 Mark.

Vermischtes«
Gamrnertiirgen, 25. Juni. Am Sonntag morgen fuhren

einige Automobile mit Herren, die sich an der Hauptversamm¬
lung des „Vereins Deutscher Zeitungsverlsger " in Stuttgartbeteiligt hatten, hier durch. An einer scharfen Kurve auf der
Straße Gammertingen —Hetlingen sah sich>das vorderste Auto,
in dem sich Kommerzienrat Krumbhaar -Liegnitz, der Vorsitzende
des Verlegervereins , befand, genötigt, rasch zu bremsen. Dabei
Überschlag sich der Wagen. Das nächste Auto , in dem sich Pro¬
fessor Wolls-Dresden befand, stieß mit dem vorderen zusammen.
Dr . Krumbhaar mußte aus der schwierigen Lage befreit wer¬
den. Aerzte waren sofort zur Stelle . Er wurde mit schweren
Verletzungen im Automobil von Professor Wollf nach Sigma¬
ringen verbracht. Mit Dr . Krumbhaar wurden noch zwei wei¬
tere Personen , jedoch nur leichter, verletzt.

Ein frecher Bursche. Ein besser gekleideter Mann kam in
die Wohnung des Metzgermeisters M . Bulach in Jungnau in
Hohenzollern, gab sich dem allein anwesenden 15jährigen
Dienstmädchen gegenüber als ein Herr Müller von Sigmarin¬
gen aus und forderte das Mädchen kurz und bündig auf, ihm
zu zeigen, wo das Geld ausbewahrt sei. Als das geängstigte
Mädchen dieser Aufforderung nicht nachkam, entriß er ihrdas Kopftuch und steckte es ihr als Knebel in den Mund . Glück¬
licherweise kam jetzt eine Kundin , um Einkäufe zu machen. Da-

l durch wurde der Räuber veranlaßt , von seinem weiteren Vor-
! haben abzustehen und durch die Hintertür das Weite zu su¬

chen. Er hatte aber noch Zeit, eine Geldmappe mit ungefähr
70 Rententmark und eine goldene Damenuhr mitlaufen zu las¬
sen. Bei der Flucht verlor er seine Mütze, die zu seiner Er¬
greifung Anhaltspunkte bieten dürfte.

Ferkelchens Schicksale. Aus Bilshausen bei Duderstadt
wird ein merkwürdiges Naturkuriosum berichtet. Die Sau ei¬
nes Landwirts warf 13 Ferkel. Das letzte war ein kleines, an¬
scheinend lebloses Tierchen und wurde auf den Düngerhaufen
geworfen. Niemand kümmerte sich mehr darum. Einige Tage
vorher hatte auch die Hündin des Landwirts Junge bekommen,
die aber beseitigt wurden. Eines Morgens hörte die Hausfrau
in einem Seitenraume ein ungewöhnliches Geräusch. Sie
glaubte an das Vorhandensein von Ratten und ging in Be-. gleitu-ng des Mannes dem Geräusche nach. Zu ihrer größten
Ueberraschung fanden sie das längst vergessene Ferkelchen ru-

: hig neben der Hündin liegend. Es trank soeben an der Pflege¬
mutter . Das Ferkelchen befindet sich unter der Obhut der Hün¬
din recht Wohl.

In religiöser Umnachtung. In dem Rhöndorfe Königs¬
hofen hat «die 68jährige Arbeiterfrau Eckstein, die sich bereits in
einer Irrenanstalt befunden hatte, in einem Anfall religiöser
Umnachtung die gleichalterige Frau Schmitt durch Messer¬
stiche so schwer verletzt, .daß nach kurzer Zeit der Tod eintrat.
Die Mörderin lebte in dem Wahne die Schmitt sei eine Hexe
und ihr sei von Gott die Aufgabe übertragen , die Welt von ihr
zu befreien! Sie zeigte die Tat , über die sie keine Reue emp¬
findet, bei der Gemeindebehörde selbst an . Ein Bruder von ihr
hat vor einigen Jahren , ebenfalls in geistiger Umnachtung,seinen Bruder erstochen.

Eine Kuh, die ihr Kalb rettet. Ein Briefträger namens
Hutson, der dieser Tage über eine Wiese >bei Holton in der
Nähe des englischen Ortes Grimsby ging, merkte plötzlich, daß
eine Kuh hinter ihm herlief, die jämmerlich blökte und nachdem
sie die Aufmerksamkeit des Mannes erregt hatte, immer wieder
nach einer Ecke des Feldes lief. Der Postbote folgte dem Tier
bis zu einem trockenen, 30 Fuß tiefen Brunnenloch , in dem
ein Kälbchen lag. Er benachrichtigte den Besitzer der Kuh, und
dieser stieg in .das Loch hinab, worauf dann das Kalb an einem
Seil , ganz unversehrt , heraufgezogen wurde. Die Kuh zeigte
über die Errettung ihres Jungen durch lustige Sprünge ihregrößte Freude.

Handel und Verkehr.
Geislingen:  Weizen kostete 10 Mark . Roggen8—8.50 Mk. : Nagold:  Weizen 10. Gerste8.60, Haber 7.50 bis

8 5̂0 Mark : Ravensburg:  Weizen 8- 9 Mark . Roggen 7.50,Gerste 7.40- 8.20. Haber 6.20 -7 27, Kleie4- 4.10 Mark pro Zent¬
ner : In Reutlingen  kostete Weizen 10- 12, Dinkel 8- 8.50,Gerste9—11, Haber 6—8 Mk., in Urach Dinkel 8, Gerste 825Haber 7.50, Weizen 8.50, Kernen 9 Mark , je der Zentner

Schweinepreise. In Hall  kosteten Milchschweine 15- 24.
Läufer 28-^ 7 Mark, in Kirchheim  u . T. Milchschweine 18- 30,
Lauser 66 Mark , in Riedlingen  Milchschweine15- 25, Mutter¬
schweine 120 Mark, in Vaihing en  a. E. Milchschweine 13—28 Mk.le das Stück. — In Schwenningen  kostete ein Milchschwein
13- 23 Mark , in Tuttlingen  14—20 Mark, in Waldsee  13 bis26 Mark. — In Backnang  kosteten Milchschweine>5- 25 Mark
in Ludwigsburg  I Läufer 31- /5, I Milchschwein 15—29 Mark'

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 25. Juni . Im „Deutschen Volksblatt" beschwert sich

der Zentrumsabgeordnete Andre heftig über die Kampfesweiscvon
Theodor Körner jung. Körner halte Andre eine Einwirkung aufdas Qberamt Aalen gegen eine Erhöhung nachgesagt. Andre erklärt:
Für mich persönlich ist die Situation klar. Wenn nicht Sicherheiten
geschaffen werden, daß eine derart unwahrhaftige Kampfesweise
endgültig aufhört, mag die Regierung Bazille-Bolz unterstützen, wer
sie will. Ich küsse nicht die Hand, die mich schlägt, und andere
Abgeordnete im Zentrum werden cs vermutlich ebenso halten. Für
eine Koalitionspolitik, bei der namhafte Abgeordnete verdächtigt
werden können und wo der ganze Streit förmlich an den Haaren
herbeigezogen wird, habe ich kein Verständnis. Dieses in aller
Oeffentlichkeit bekannt zu machen, halte ich für meine Pflicht. Wer
auf Pacteiehre hält, wird meiner Auffassung beitreten müssen.

Stuttgart, . 25. Juni . Vor dem Oberlandesgericht stand wieder

ein Landesverräter, der Schneidermeister Baptist Bolich von Karls¬
ruhe. Bolich wurde zu 10 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverlust
und 5000 Mark Geldstrafe verurteilt. Die Geldstrafe gilt als durch
die Untersuchungshaft getilgt. Ein zweiter Angeklagter erhielt wegen
ähnlicher, aber bedeutend harmloserer Vergehen eine Gefängnisstrafe
von 1 Jahr , wovon 5 Monate Untersuchungshaft abgehen.

München, 26. Juni . General von Lossow ist seit einigen Tagen
wieder nach München zurückgekehrt. Die Gerüchte, die seinerzeitüber eine Reise des Generals in die Türkei und seinen Uebertritt
in türkische Dienste verbreitet waren, entsprechen nicht den Tatsachen.
— Der „Münchener Allgemeinen Zeitung zufolge" hat das Organ
des Hitlerflllgels der Nationalsozialisten, die „Großdeutsche Zeitung",den Konkurs angemeldet. Das Blatt hat vor kurzem sein Er¬
scheinen eingestellt mit der Begründung, daß eine wirtschaftlicheUm¬
stellung notwendig sei.

Frankfurt , 26. Juni . Die alliierte Rheinlandkommissionhat
die Ausweisung des pfälzischen Regierungspräsidenten Dr. Mattheus
zurllckgenommen. Dr. Mattheus wird demnächst seinen Regierungssitz
wieder von Heidelberg nach Speyer verlegen. Er war vor' vielen
Monaten mit seinem ganzen Beamtenapparat nach Heidelberg über¬
gesiedelt.

Dessau, 25. Juni . Nachdem vor 14 Tagen der kommunistische
LandtagsabgeordneteWolf in Sandetsüben wegen Diebstahls zu4 Wochen Gefängnis verurteilt worden war, wurde jetzt sein Ge¬
sinnungsgenosse, der kommunistischeLandtagsabgeordnete Pultz aus
Nienburg, vom Schwurgericht wegen Meineides in einem Eheschei-
dungsprozeß zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt.

Leipzig, 25. Juni . In der Strafsache gegen Kromer, Sasse,
Baumann und Genüssen wegen Vergehen gegen das Gesetz zum
Schutze der Republik wurde die von der Karlsruher Staatsanwalt¬
schaft gegen das freisprechende Urteil der Strafkammer Karlsruhe
vom 24. Januar ds. Is . eingelegte Revision von dem ersten Straf¬
senat des Reichsgerichts als unbegründet verworfen.

Berlin , 25. Juni . Wie die Blätter mitteilen, weist die vom
Statistischen Reichsamt vorgelegte Statistik über den deutschen Außen¬
handel. die allerdings kaum mehr als eine Statistik des Außen¬
handels im unbesetzten deutschen Gebiet ist, einen Passivsaldo von
350 Millionen Mark für Mai auf. Die Einfuhr betrug 870185000,
die Ausfuhr 516 217 000 Goldmark. Aus diesen Ziffern geht hervor,
daß sowohl die Einfuhr, als auch die Ausfuhr eine nicht unbeträcht¬
liche Steigerung erfubr. Die Steigerung ist allerdings bei der Ein¬
fuhr größer als bei der Ausfuhr. Insbesondere hat sich die Einfuhr
von Fertigwaren erhöht.

Berlin , 25. Juni . Nach einer Uebersicht bei der Geldbewegung
bei der Reichshauptkasse vom 11. bis zum 20. Juni betrug die
Summe der Einzahlungen180074108 Goldmark, die der Auszah¬
lungen 182 635834 Goldmark, mithin der Zuschußbedars 1661746
Goldmark. Der Erlös aus der Begebung der Rentenmarkschatz¬
wechseln belief sich am 10. 6. 1924 auf 134121 572 und am 20. 6.
1924 auf 237498218 Goldmark. Mithin ist eine Zunahme vom 11.bis 20. 6. von 103376646 Goldmark zu verzeichnen.

Berlin, 26. Juni . Der Reichskanzler hat die Staats - und
Ministerpräsidenten der Länder für Donnerstag, den 3. Juli , zu einer
Aussprache über die allgemeine politische Lage, insbesondere auchüber den Stand der Rcparationsfrage, nach Berlin geladen. — Das
Reichskabinett bereitet die Antwort vor auf die englisch-französische
Militärkontroll-Note, die in zustimmendem Sinne beantwortet werden
dürste.

Hannover, 25. Juni . In Letter fanden Dienstag abend gegen8 Uhr Männer unter einer Brücke am Mittellandkanal4 Kisten mit
Schwarzpulver. Die Kisten wurden geöffnet und der Inhalt mit
einem Streichholz angezündet und dadurch zur Explosion gebracht.
Bei der Explosion wurden 4 Männer, 1 Frau und 3 Kinder schwer
verletzt. Sie liegen zum Teil hoffnungslos darnieder. Außerdem
erlitten noch einige andere Personen leichtere Verletzungen. Es steht
so gut wie fest, daß das Pulver aus einem Diebstahl herrührt.

Stettin , 25. Juni . Im Graff-Prozeß wird nach Eröffnung der
Verhandlung Waffenmeister Leipold vernommen. In Uebereinstimmung
mit den später übergebenen Gutachten des belgischen Obersten hat
Leipold schon damals festgestellt, daß die Waffe gewisse Merkmale
trage, die sich an den abgeschossenen Patronen genau abzeichnenmußten. Auf den Einwurf des Verteidigers, daß das Gutachten des
belgischen Obersten nicht vorliege, stellte der Generalstaatsanwaltfest,
daß man bei den belgischen Behörden den Antrag gestellt hat, einenVertreter an der Verhandlung teilnehmen zu lassen, sowie dem
Stettiner Gericht die Waffenbücher auszuliefern und auch das belgische
Gutachten dem deutschen Gericht zugänglich zu machen. Alle dreiAnträge seien abgelehnt worden.

Rom, 26. Juni . Mussolini hat dem Generalkommando der
faschistischen Miliz den Befehl zur sofortigen Demobilmachung der in
den letzten Tagen mobilisierten Legionen' überreicht. — Zum Nach¬
folger des zurückgetretenen Abgeordneten Finzi im Kommissariat fürdas Luftfahrwesen ist General Lonzani ernannt worden.

Rom, 26. Juni . Die italienische Regierung ist, den Blättern
zufolge, im Begriff, die Einladung zu der bevorstehenden inter-
allierten Konferenz anzunehmen. — Der Beschluß des Allgemeinen
italienischen Gewerkschastsbundes, am Freitag zu Ehren Matteottis
eine allgemeine Arbeitspause von 10 Minuten eintreten zu lassen,
stößt bei der italienischen Regierung auf keinen Widerstand. Auch
der Verband der italienischen Industriellen hat dieser Trauerkund¬
gebung zugestimmt.

Madrid , 25. Juni . Gegen die spanischen Generale Berenguer
und Navarro, die angeklagt sind, die schwere Niederlage der spani¬
schen Truppen durch die Rifkabylcn in Marrokko vor drei Jahren
verschuldet zu haben, hat nun die Hauptoerhandlung begonnen. Der
Generalstaatsanwalt hat gegen Berenguer und Navarro die Todes¬
strafe beantragt, milderte jedoch im Laufe der Verhandlung ursprüng¬
lich seinen Strafantrag auf 20 Jahre Kerker. Der Prozeß erregt in
ganz Spanien riesiges Aufsehen. Man rechnet mit der Urteilssäilungim Laufe der nächsten Woche.

Paris , 25. Juni . Ministerpräsident Herrkot hat heute vormittagim Ministerrat über seine Besprechungen mit Macdobald, Theunis
und Hymans Bericht erstattet. Nach Schluß des Ministerrates er¬
klärte Hcrriot auf Befragen, daß er sehr befriedigt von der Absen¬dung der französisch-englischen Note in der Frage der Militärkontrolle
sei. Es habe sich darum gehandelt, nicht eine Geste zu machen,
sondern eine Tat zu vollbringen. Darauf allein komme es- an. Wir
haben, fügte Herriot hinzu, Grund zu der Annahme, daß Deutsch¬land akzeptieren wird.

Paris , 25. Juni . Aus Washington wird gemeldet, die VereinigtenStaaten wären bereit, zu der Konferenz, die am 16. Juli in London
stattfinden werde, den üblichen offiziösen Beobachter zu entsenden.

London, 25. Juni . Die „Morningpost" berichtet aus Kairo, daß
die ägyptische Kammer die Anempfehlung des Haushaltsausschuffes,die Kosten des britischen Besatzungsheeres nicht ins Budget einzu-schließm, annahm.

London. 25. Juni . Im Unterhaus erlitt die Regierung ihre
sechste Niederlage während der gegenwärtigen Tagung und zwar-bei
der Abstimmung über die Vorlage wegen der Regelung des Lon¬
doner Verkehrs mit 195 gegen >68. Die Liberalen und Konser¬
vative,, harten sich vereinigt, um die Bestimmungen durchzusetzen,denen das Verkehrsministeriumwidersprach. Die Niederlage hat
keine politische Bedeutung.

Pretoria , 25. Juni . Die Arbeiterführer Creswell und Boysell
sagten in einer Unterredung, Hertzog habe den Wunsch ausgedrückt,daß die Arbeiterpartei Sitze im Kabinett übernehmen möchte, damit
beide Russen vertreten seien. Die Entscheidung darüber habe eine
Arbeiter-Parteikonferenz in Johannesburg am 29. Juni zu fällen. Falls
sie den Eintritt in das Kabinett billige, werde die Arbeiterpartei die
Grundsätze der Unabhängigkeit nicht preisgeben.

Vom Deutschen Gastwirte-Vcrdandstag.
Karlsruhe , 25. Juni . Hier begann heute die 49. Tagung

des Deutschen Gastwirteverbandes. Anwesend waren zahl¬
reiche Vertreter der Landes- und der Reichsregierung, des
vorläufigen Reichswirtschaftsrats und als Vertreter der öster¬

reichischen gastgewerblichen Genossenschaftsverbände Kommer¬
zienrat Meyer -Linz. Der VerbandsvorsitzendeKöster leitete die
Tagung ein und betonte die Notwendigkeit der Einheit des Rei¬
ches und seiner einzelnen Glieder. Die Gastwirteverbände
würden jede Politische Partei bekämpfen, die sich den berechtigten
Interessen des gewerblichen Mittelstandes verschließen würde.
— Nach verschiedenen Begrüßungsansprachen fanden Beratun¬
gen über berufliche Fragen statt. Es wurde die Aufhebung der
Preisprüfungsstellen verlangt , ferner die Wiederherstellung des
früheren Vereinsgesetzes, Beseitigung der Sondersteuern nsw.
und eine entsprechende Entschließung angenommen. Morgen
gehen die Verhandlungen weiter.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 25. Juni . In der heutigen Sitzung des Reichstags

wurde zunächst das deutsch-polnische Abkommen über den ober¬
schlesischen Grenzbezirk und der Gesetzentwurf über militärische
Quartierleistungen im Frieden ohne Debatte in dritter Lesung
endgültig angenommen. In der darauf folgenden gemeinsamen
Beratung der von verschiedenen Parteien gestellten Aende-
rungsanträge zur Beamtenbesoldungsverordnung betonte Ab¬
geordneter Morath (Deutsche Volkspartei) die Notwendigkeit
einer Aufbesserung der Bezüge der Beamten in den Gruppen
1—6, was auch alle anderen Parteien forderten. In seinem
Bericht über die Verhandlungen des Hauptausschussesgibt der
Abgeordnete die Stellungnahme der Regierung gegenüber die¬
sen Forderungen bekannt, nach der keine Regelung vorgenom¬
men werden könne, die zu einer allgemeinen Lohnbewegung
geeignet sei. Der Ausschuß beantragt , die zur Verfügung
stehende Summe von 71^ Millionen ausschließlichzur Erhö¬
hung >der Grundgehälter für die Gruppen 1—6 zu verwenden.
Dagegen soll für alle Beamtengruppen eine Erhöhung der Kin¬
der- und der Frauenzulagen durchgeführt werden. Abgeord¬
neter Schmidt-Stettin (Deutschnatioual) ist mit dem Ausschuß¬
antrag einverstanden und fordert weiter Wiedereinstellung der
Wartegeldempfänger und dafür eine weitere Entlassung von
Angestellten. Die Beschränkung des Erholungsurlaubes und
die Verlängerung der Dienststunden solle baldigst wieder auf¬
gehoben werden. — Abgeordneter Steinkopf (Soz .) gibt der
Entrüstung der Beamtenschaft über die letzte Besoldungsver¬
ordnung Ausdruck und erklärt, daß die Regierung ihre Er¬
mächtigung in der Frage der Besoldungsordnung in krasser
Weise mißbraucht habe. Sie habe oben Tausende zugelegt und
die unteren Gruppen mit ganz minimalen Beträgen abgespeist.
Er beantrage die Aenderung der Abbauverordnung und die
Aussetzung des Abbaues bis dahin. — Abgeordneter Gudrat
(Zentrum ) beantragt die Ueberprüfung des gesamten Beamten¬
rechts und tadelt den Abbau der örtlichen Sonderzuschläge für
die Beamten im besetzten Gebiet, ebenso die Zurücksetzung der
Ausgewiesenen Lei der Beförderung . Er stimmt im übrige»
dem Ausschußantrag zu und verlangt von der Regierung , daß
mit dem Personalabbau Schluß gemacht wird. — Abgeordneter
Eichhorn (Komm.) beantragt , statt der 71^ Millionen 100
Millionen für die Aufbesserung zur Verfügung zu stellen und
die sozialen Zulagen statt für die Gruppen 1—6 für die Grup¬
pen 1—9 zu erhöhen. — Abgeordneter Morath (Deutsche Volks-
Partei) bezeichnet die Besoldungspolitik Ler letzten Jahre als
unbesonnen und für die Beamten auf die Dauer nicht erträglich,
besonders für die mittleren und die unteren Gruppen . Auch
dieser Redner befürwortet den Antrag des Ausschusses. — Ab¬
geordneter Kahl (Nat .-Soz .) erklärt die Personalabbauverord¬
nung für ungerecht und unwirtschaftlich und bemängelt, daß
unproduktive höhere Beamtenposten, die erst seit der Revolution
geschaffen worden seien, nicht vom Abbau betroffen werden.
Die Verordnung diene dazu, politisch unbequeme Beamte zu
entfernen. Auch die folgenden Redner, der Abgeordnete Bauer
(Bayerische Volkspartei), Brodaus (Demokrat), Lucke (Wirt¬
schaftliche Vereinigung ) und Kunze (Deutschsoz.) sprechen sich
in der gleichen Richtung wie die Vorredner aus , woraus dke
Debatte geschlossen wird. Die Abstimmung über die Anträge
findet morgen statt . Außerdem stehen morgen sozialpolitischeAnträge zur Debatte.

Achtstundentag und Rcparationsfrage.
In Genf tagt gegenwärtig die internationale Arbeitskon¬ferenz, die auf Grund des Artikels 388 des Völkerbundsvertra¬

ges über die internationale Regelung der Arbeitsverhältnisse
zu wachen hat . Die diesjährige Tagung ist .deshalb von beson¬
derer Bedeutung für Deutschland, weil die Frage des Achtstun¬
dentages einer anscheinend ausgiebigen und grundsätzlichen
Erörterung unterzogen werden soll. Soviel sich aus den bis¬
herigen Verhandlungen ersehen läßt , steht der deutsche Dele¬
gierte einem Kreuzfeuer von Vorwürfen gegenüber, welche sich
darauf gründen , daß Deutschland das Prinzip des Achtstunden¬
tages durchbrochen habe, das sich prinzipiell auf Artikel 427
des Völkerbundsvertrages und außerdem auf die Washingtoner
Konvention über die internationalen Arbeitsbedingungen stützt.
Da Deutschland nicht Mitglied des Völkerbundes ist, kann ihm
die Washingtoner Konvention nicht aufgezwungen werden, dochmuß dom deutschen Vertreter daran gelegen sein, den Eindruck
zu entkräften, als beabsichtige Deutschland durch die Verlänge¬
rung der Arbeitszeit einen unlauteren Wettbewerb gegen die
Völkerbundsstaaten und ein industrielles Dumping . Die deut¬
sche Verteidigung bewegt sich auf der Linie, daß Deutschlandim Prinzip den Achtstundentag seit langem anerkannt und
durchgeführt habe, daß jedoch die wirtschaftlicheNotlage und
der Zwang der Reparationsleistungen Ausnahmen erforderlichmachen. Nun ergibt sich die merkwürdige Tatsache, daß die
Arbeitervertreter der alliierten Länder die Gründe Deutschlands
nicht gelten lassen und vor allem nicht anerkennen wollen, daß
die ungeheuren Reparationslasten für Deutschland den Zwangzur Mehrarbeit bedeuten. Noch merkwürdiger ist, daß auch der
französische Regierungsvertreter sich auf den gleichen Stand¬
punkt stellt und der Auffassung Ausdruck gibt , daß die Repara¬
tionsleistungen nicht den Achtstundentag beeinträchtigen würden.
Diese Kundgebungen haben aber nur den Wert von Deklama¬
tionen, was sich sofort erweisen wird, wenn man die alliierten
Länder vor die Frage stellt, ob sie mit einer Reduktion der
Reparationsleistungen einverstanden sein würden, wenn sich
Herausstellen sollte, daß die Leistungen des Sachverständigen¬
planes nicht im Rahmen >der normalen achtstündigen Arbeits¬
zeit ausgeführt werden können. Solange die Entente darauf
beharrt , von Deutschland eine Gesamtsumme zu erpressen,welche die 132 Goldmilliarden des Londoner Ultimatums er¬
reicht, vielleicht sogar übertrifft , zwingt sie die Gesamtheit des
deutschen Volkes auf Jahrzehnte hinaus zu einer Mehrarbeit,
die weit über den Rahmen des Achtstundentages hinausgeht.
Das sollte vor allem den Vertretern der Regierungen Englandsund Frankreichs, die sich als Verfechter der Demokratie und des
sozialen Ausgleichs gerieren, mit aller Schärfe entgcgengehaltenwerden.
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Der französisch« Arbeitsminister zum Achtstundentag.
Genf. 25. Juni . Bei einem Presseempfang gab der franzö¬

sische Arbeitsminister Justin Godavd deutschen Journalisten
besonders über die Frage des Achtstundentages und die Rati¬
fikation der Washingtoner Konvention Erklärungen ab , die sich
etwa folgendermaßen zusammenfassen lassen : „Wir haben in
Frankreich , trotzdem uns die schwere Aufgabe des Wiederauf¬
baues der zerstörten Gebiete obliegt , den Achtstundentag ge¬
setzlich eingeführt und ihn auch durchgeführt . Wir erwarten
aber von den anderen Demokratien und auch von der deutschen
Demokratie , daß , wenn sich die französische Demokratie Opfer
auferlegt , sie auch dazu bereit sein wird . Das Argument der
Notwendigkeit der Reparationsleistungen seitens Deutschlands
kann nicht gegen den Achtstundentag angeführt werden , der le¬
diglich eine Frage des sozialen Fortschrittes ist. Ich bin über¬
zeugt davon , daß es eine Ungerechtigkeit wäre , die Reparatio¬
nen teilweise mit einem Rückschritt in den Arbeitsbedingungen
bezahlen zu wollen . Auf die Frage , wie er sich zu den Er¬
klärungen des französischen Arbeitgebervertreters Pinot auf
der vorletzten Tagung des Verwaltungsrates des internatio¬
nalen Arbeitsamtes stelle, wo Pinot selbst die Notwendigkeit
einer längeren Arbeitszeit in Deutschland zum Zwecke der Re¬
parationszahlungen anerkannt hatte , erwiderte dieser , das sei
eben der Standpunkt eines französischen Arbeitgebers gewesen!
und nicht derjenige der französischen Demokratie , die jetzt in §
Frankreich die Regierung stelle.
Der Achtstundentag auf der Internationalen Arbeitskonferenz.

Genf , 26. Juni . Der gestrige zweite Tag der Debatte über
den 8-Stundentag auf der internationalen Arbeitskonferenz be¬
gann mit einer großen Rode des deutschen Arbeiterdelegierten
Hermann Müller . Was man den deutschen Unternehmern
vorwerfe , erklärte er , sei nur , -daß sie nur die großen Gewinne
der Jnflationsperiode zur Verbesserung und Vermehrung ih¬
rer industriellen Anlagen benutzt hätten . Die schwierige Lage
infolge der Reparationszahlungen verkennen wir nicht , aber
wir wollen , daß ohne irgendeine Veränderung die Grundsätze
der 8-Stundenarbeit aufrechterhalten werden . Mit dem deut¬
schen Regierungsdelegierten sei er darin einig , daß in Deutsch¬
land die äußeren Einflüsse in der letzten Zeit sehr viel stärker
gewesen seien als aller guter Wille . Wenn man von einer
Kontrolle der Arbeitsbedingungen in Deutschland spreche, so
müsse diese Kontrolle auch auf andere Länder ausgedehnt wer¬
den. — Der englische Regierungsdelogierte Davies zitierte zwei
Paragraphen aus dem Sachverständigengutachten zum Beweis
dafür , daß die von den Sachverständigen vorgeschlagenen Maß¬
nahmen keine schwereren Lasten für den deutschen Steuerzahler
zur Tilgung der inneren Schuld Deutschlands bedeuteten , als
die Lasten der alliierten Mächte , die ihnen aus ihren inneren

Verpflichtungen erwüchsen . Zum Schlüsse erklärte der Redner,
die Verkürzung der Arbeitswoche sei der einzige praktische Vor¬
teil , den die Arbeiter als Ergebnis -des Friedens erzielt hätten.
— Darnach sprachen ein polnischer , ein belgischer und ein iri¬
scher Regierungsvertreter . Dann nahm der deutsche Arbeit¬
geberdelegierte Vogel das Wort und sagte , die deutschen Ar¬
beitgeber seien durchaus nicht gegen den 8-Stundentag , wohl
aber Gegner einer schematischen Anwendung der 8stündigen
Arbeitszeit . Sie seien der Meinung , daß die Arbeitszeit in
Einklang gebracht werden müsse mit den Anforderungen der
Produktion . Die deutsche Industrie habe schon während der
Inflationszeit große Verluste erlitten , so daß die deutschen
Arbeiter es sehr bald spüren müßten , wenn das Betriebskapital
nicht mehr zur Aufrechterhaltung der Betriebe ausreiche . Der
Redner betonte weiter , -daß die längere Arbeitszeit nicht nur
keine Lohnkürzungen , sondern im Gegenteil eine wesentliche
Lohnerhöhung zur Folge gehabt habe . An -den französischen
Arbeitervertreter Jouhaux richtete er die Frage , ob dieser denn
nie von der Belastung der Industrie in Deutschland durch die
Micumverträge und -die hohen Steuern infolge der Besatzungs¬
kosten gehört habe . — Mit einem Bericht des argentinischen
Arbeitervertreters de Marval , der betonte , daß in Argentinien
der 8-Stundentag im wesentlichen praktisch durchgeführt werde,
schloß die Debatte , deren Fortsetzung auf heute vertagt wurde.

Belgisches Eingeständnis der Meinungsverschiedenheiten.
Aus den Kommentaren der belgischen Presse über die Un¬

terredung zwischen Herriot und Theunis geht hervor , daß die
belgische Regierung über Herriots Reparationspläne beunru¬
higt ist und ein zu rasches Einlenken Frankreichs besonders in
der Frage der Räumung des Ruhrgebiets und der Organisation
der Sicherheiten unter Mitwirkung des Völkerbundes befürchtet.
Auf alle Fälle bestehen Meinungsverschiedenheiten , deren Aus¬
gleich aber ernstlich angestrebt wird , um die Einheitsfront der
Alliierten herzustellen . Herriot erklärte Pressevertretern über
die Unterredung mit Theunis kurz, er sei mit dem Ergebnis
nicht unzufrieden.

Die Teilnehmer an der Londoner Konferenz.
Die Pariser Abendblätter geben eine Reutermeldung wie¬

der , nach welcher -die Einladungen zu der interalliierten Kon¬
ferenz am 16. Juli vorbereitet worden sind. Man würde auch
die Vereinigten Staaten bitten , einen offiziellen oder offiziösen
Vertreter zu entsenden . Japan wird eingeladen werden . Allan
hofft , -daß Mussolini persönlich kommen wird . Herriot werde
Frankreich , Ramsah Maodonald England , Theunis und Hhmans
werden Belgien vertreten.

Londoner Abschwächungsmanöver.
London, 25. Juni . In hiesigen politischen Kreisen, die in

sehr naher Beziehung zur Regierung stehen, hält man es für
dringend notwendig , -darauf hinzuweisen , daß die zahlreichen
Mitteilungen in der französischen und belgischen Presse über
die angeblichen Beschlüsse und Entscheidungen , die in Chequers
getroffen worden sein sollen, im wesentlichen unzutreffend sind.
Man wehrt sich auf englischer Seite vor allem dagegen , daß es
in der kontinentalen Presse so dargestellt wird , als ob der eng¬
lische Premierminister dem französischen Premierminister ir¬
gendwelche verbindlichen Zusagen über eine militärische Unter¬
stützung Frankreichs durch England im Falle eines deutschen
Angriffskrieges gegeben habe . Der englische' Ministerpräsident
habe im Laufe seiner Unterredung mit Herriot diesem nur
eine Zusage gegeben, nämlich daß England Frankreich , Bel¬
gien und Italien unterstützen werde für den Fall , daß Deutsch¬
land sich durch bösen Willen der Durchführung der Bestimmun¬
gen des Tawesiplanes entziehen sollte.

Prinzipienfeste Kommunisten.
In dem ehemaligen kaiserlichen Schloß , dem Moskauer

Winterpalast , sind -große Diebstähle verübt worden . Die Sow¬
jetpresse berichtet von einem großen Prozeß gegen 11 Perso¬
nen , die angeklagt sind, aus den Palastsälen wertvolle Sachen
gestohlen zu haben . Unter den Angeklagten befindet sich auch
der Geschäftsführer eines der größten Hotels in Petersburg,
Iwanow , der sich für eine Gesellschaft das kaiserliche Tischser¬
vice aus dem Winterpalast geborgt und nie zurückgegeben hat.
Iwanow behauptet vor Gericht , daß er in vollster Ueberein-
sti-mmung mit seiner kommunistischen Anschauung -gehandelt
habe , und daß er nie die Absicht hatte , das Service zurückzuge¬
ben. Iwanow hat das Service , das von unschätzbarem Werte
und in künstlerischer Ausführung aus Gold und Silber gear¬
beitet ist, später ins Ausland verkauft.

Wichtiger Fortschritt in der deutsch-amerikanischen
Entschädignngsfrage.

Washington , 25. Juni . Die deutsch-amerikanischen Unter¬
händler in der deutsch-amerikanischen Schadenersatzkommission
haben in ihren Verhandlungen -einen erfolgreichen Abschluß in
einer Teilfrage erzielt . Die Regelung bezieht sich- auf rund
1500 amerikanische Schadenersatzansprüche für Schiffsverlufte
und sieht dafür eine Summe von 100 Millionen - Dollar vor.
Diese grundsätzliche Abmachung , die zum endgültigen Inkraft¬
treten noch der Bestätigung der Schadenersatzkommission bedarf,
regelt die umfangreichsten Einzelkategorien -der von der Kom¬
mission anhängig -gemachten Ersatzansprüche . In amtlichen
Kreisen wird dieses Abkommen als -ein wichtiger Fortschritt auf
dem Wege der schiedsrichterlichen Regelung derartiger An¬
sprüche betrachtet . Die Einzelheiten dieses Abkommens sind
noch nicht bekannt.
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